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Das Zipoli wird nicht nur als kreativer Raum und museumspädagogischer Ort, sondern 
auch als Veranstaltungsort genutzt. Doch auch lokale Veranstaltungen wie das Lichte-
ner DorFest auf dem Festplatz sollen im Zipoli Räume finden. Diverse Fallbeispiele wie 
das OSTEN Festival in Bitterfeld-Wolfen oder das ibug in Sachsen zeigen, dass ländlich 
gelegene Industriebrachen in Ostdeutschland das Potential zu Orten zum Feiern, Zu-
sammenkunft und Diskurs haben. Hiervon profitieren nicht nur die Besucher*innen, son-
dern auch der ländliche Raum: Das beweisen Beispiele wie die Echigo-Tsumari-Art-Tri-

ennale (ETAT) in Japan, die ebenfalls in einer ruralen und von demografischer Überalte-
rung gezeichneten Region stattfindet. Diverse Untersuchungen zeigen die wirtschaftli-
chen, kulturellen und sozialen Vorteile, die kulturelle Festivals im ländlichen Raum ent-
falten können (siehe Literatur). Bedingung für die Akzeptanz und Verwurzelung der Fes-
tivals ist bei gelungenen Festivals stets, dass die Lokalbevölkerung befragt und einge-
bunden wird. 

Diese und weitere Fallbeispiele werden in der Vertiefung zu diesem Projekt vorgestellt. 
Sie dienen als Beispiel für Konzepte, die auch im Zipoli und in Südthüringen, was Bau-
substanz und die demografischen Gegebenheiten angeht, umsetzbar wären. Ein kultu-
relles Festival könnte eine Leuchtkraft für das Areal und die Region entwickeln, die eine 
nachhaltige Stärkung der Region und letztlich eine Überlieferung der identitätsstiften-
den Porzellanindustrie bewirken kann.

Kunst der Ruralisierung

Der Ausbaustandard wird je nach Nutzung und Gebäudeteil diFerenziert betrachtet. 
Große Gebäudeteile, bei denen eine aufwändige Sanierung für eine dauerhaft beheizte 
Nutzung nötig wäre (z.B. das Weißlager oder die Ofenhalle), werden Nutzungen mit we-
niger Anforderungen zugeführt, sodass diese nach außen abgeschlossen, aber unbe-
heizt betrieben werden können. Sowohl die Ateliers im Weißlager als auch die Wärme-
inseln in der Ofenhalle ermöglichen aber dennoch einen Betrieb kleinerer Einheiten in-
nerhalb dieser Gebäude in der kalten Jahreszeit. Weiterhin bleiben angebaute Erschlie-
ßungskerne sowie einige Dächer unbeheizt. Die Kaltdächer können als Lagerflächen 
verwendet werden, und sind als mögliche spätere Ausbauflächen vorgehalten. Gebäu-
deteile mit Wohn- / Gastronomie- / Seminarnutzung werden wärmetechnisch hochwer-
tig instandgesetzt. Neben der finanziellen Entlastung durch diese Maßnahmen im Um-
bau ergeben sich so perspektivisch auch geringere Betriebskosten.

Das Areal befindet sich seit 2019 in städtischer Hand, wodurch jede mögliche Nachnut-
zung zunächst durch die finanzielle Lage der Stadt limitiert ist. Ohne einen finanzstarken 
Investor, der im ruralen Raum für ein solches Objekt nicht leicht zu finden ist, ist ein Aus-
bau aller Gebäudeteile auf hohe technische Standards angesichts des Bauzustandes 
finanziell nicht realistisch. Diese Gegebenheiten wurden in diesem Entwurf berücksich-
tigt, weshalb auf mehreren Ebenen Maßnahmen für die finanzielle Nachhaltigkeit in Bau 
und Betrieb enthalten sind.

Selektive Instandsetzung
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Temporäre Architektur schließt zum Weiterbauen an vorhandene Strukturen an, ist bezüglich Kosten, Material und AuZau niedrigschwellig, und langfristig ersetz- und recycelbar.

Di,erenzierte Beheizung je nach Nutzung als Mittel zu finanzieller Nachhaltigkeit
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